
i n s b e s o n d e r e  d e r  E r l ä u t e r u n g  
d e r  P o l i t i k  u n s e r e r  P a r t e i  u n d  
u n s e r e r  R e g i e r u n g  z u r  E r h a l ­
t u n g  d e s  F r i e d e n s ,  z u r  ö k o n o ­
m i s c h e n  S t ä r k u n g  u n s e r e r  R e ­
p u b l i k  d i e n e n  u n d  h e r a u s ­
a r b e i t e n ,  w i e  d i e  p o l i t i s c h e  
M a s s e n a r b e i t  m i t  a l l e  n F  r a u e n  
u n d  M ä d c h e n  i m  R a h m e n  d e r  
N a t i o n a l e n  F r o n t  i n  d e n  W o h n ­
g e b i e t e n  d e r  S t ä d t e  u n d  i n  d e n  
D ö r f e r n  w e i t e r  g e f ü h r t  w e r ­
d e n  s o l l .

Das bedeutet aber nicht etwa, wie 
verschied entliehe Auffassungen besagen, 
daß der DFD jetzt und künftig zum 
.Jnteressenvertreter“ a l l e r  Frauen und 
Mädchen der DDR — also auch der be­
rufstätigen Frauen — wird. So schreibt 
zum Beispiel die Bezirksvorsitzende des 
DFD in Halle, Rosel Lettner, in der 
„Freiheit“: „Die Vorbereitung des Kon­
gresses stellt auch immer neue Anforde­
rungen an unsere Organisation, die im­
mer mehr zur Interessenvertreterin aller 
Frauen und Mädchen wird.“

Solche Auffassungen — auch wenn sie 
noch so gut gemeint sind — sind irreal 
und lenken von den Hauptfragen der 
Vorbereitung des Frauenkongresses ab. 
Die Interessenvertretung der berufs­
tätigen Frauen hinsichtlich ihrer Förde­
rung im Beruf, der Erleichterung ihrer 
Arbeitsbedingungen usw. ist und bleibt 
Sache der Gewerkschaften. Der DFD hin­
gegen verbindet, gemeinsam mit den 
Wohngebietsausschüssen der Nationalen 
Front, die Einflußnahme auf alle Frauen 
im Wohngebiet mit der aktiven Ver­
fechtung der Interessen, die mit der 
Erziehung der Kinder, den Fragen des 
Handels, des Gesundheitswesens im 
Wohngebiet oder im Dorf Zusammen­
hängen. Darüber besteht offensichtlich 
noch nicht überall Klarheit. Das hat zur 
Folge, daß in den ersten Wochen der 
Kongreßvorbereitung, die von vielen 
DFD-Gruppen und auch Wohngebiets­
ausschüssen der Nationalen Front mit 
Elan und Begeisterung in Angriff ge­
nommen wurde, fast ausschließlich die 
Fragen der Interessenvertretung und der 
Lösung dieser oder jener praktischen 
Fragen der Erleichterung im Leben der 
Frau im Vordergrund stehen. Natürlich 
sind z. B. die Verbesserung der Schul­
speisung, die Betreuung der Kinder in 
den städtischen Einrichtungen, die Schaf­
fung weiterer solcher Einrichtungen, die 
Verbesserung der Dienstleistungen u. a. 
von großer Bedeutung für die Entwick­
lung der Frau in unserer Republik.

Es ist aber vor allem erforderlich und so­
gar besonders notwendig, durch viele per­
sönliche Gespräche, durch die öffentlichen 
Frauenversammlungen im Wohngebiet, 
den Frauen aus a l l e n  Bevölkerungs­
kreisen die Politik unserer Partei und 
Regierung zu erläutern, alle Fragen zu 
besprechen und zu beantworten, die die 
Frauen hinsichtlich der nationalen Politik 
unserer Republik, der ökonomischen 
Stärkung unserer Arbeiter-und-Bauern- 
Macht, zu internationalen Problemen 
usw. haben. Das heißt, die V o r b e r e i ­
t u n g  d e s  F r a u e n k o n g r e s s e s  
d e r  D D R  m u ß  u n s  i n  d e r  p o l i t i ­
s c h e n  M a s s e n a r b e i t  m i t  a l l e n  
F r a u e n  u n d  M ä d c h e n  e i n e n  
S c h r i t t  w e i t e r  n a c h  v o r n  f ü h ­
r e n .  Das hat nicht nur große Bedeutung 
für die weitere sozialistische Bewußt­
seinsbildung der Frauen selbst, sondern 
auch für ihren Einfluß auf die heran- 
wachsende Generation, für die Unter­
stützung der politischen und beruflichen 
Tätigkeit ihrer Männer. Gerade diese 
wichtigste Seite der Vorbereitung des 
Frauenkongresses der DDR kann den 
Mitgliedern und Funktionären des DFD 
nicht allein überlassen bleiben, sondern 
muß Anliegen aller in der Nationalen 
Front vereintön Parteien und Massen­
organisationen sein.
' Bei dieser Aufgabe sollten auch die 
Mitarbeiter der Presse, des Rundfunks 
und des Fernsehens noch besser mit­
helfen. Sieht man sich von diesem 
Standpunkt aus einige Presseorgane an, 
so kann das bisher Getane nicht befriedi­
gen. Einige wichtige Bezirkszeitungen 
wie die „Sächsische Zeitung“ Dresden 
oder die „Volkswacht“ Gera, die „Frei­
heit“ Halle und die „Schweriner Volks­
zeitung“ haben bisher der Vorbereitung 
des Frauenkongresses kaum Beachtung 
geschenkt. Beim größten Teil der Zei­
tungen überwiegen in der Berichterstat­
tung die sogenannten „praktischen“ Pro­
bleme, anstatt vor allem über die Bezie­
hungen zwischen den Menschen im Wohn­
gebiet und die ideologischen Probleme zu 
diskutieren, die manche Menschen noch 
hindern, die Rolle der Frau im Sozialis­
mus zu erkennen.

*

In zahlreichen Betrieben wird beson­
ders von Betriebsgewerkschaftsleitungen 
und Frauenausschüssen die Frage gestellt, 
wie sie an der Vorbereitung des Frauen­
kongresses teilnehmen sollen und welche 
Aufgaben dazu im Mittelpunkt der 
Arbeit mit den berufstätigen Frauen stehen.
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